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Verbot des Islamischen Zentrums
Hamburg: Hintergründe und Folgen

Das Verbot des Islamischen Zentrums Hamburg (IZH)
beschäftigt sich mit islamistischem Extremismus und

Verbindungen zum Iran.

In einer bedeutenden Entscheidung hat die Bundesregierung die
Schließung des Islamischen Zentrums Hamburg (IZH) sowie
mehrerer verbundenen Organisationen angeordnet. Am
Mittwoch wurden landesweit 54 Objekte, darunter die Imam-Ali-
Moschee in Hamburg, durchsucht. Der Vorstoß ist eine Reaktion
auf ernsthafte Sicherheitsbedenken, die seitens des
Verfassungsschutzes geäußert wurden.

Hintergrund und Kontext des Verbots

Das IZH wird vom Bundesamt für Verfassungsschutz als ein
zentraler Akteur betrachtet, der die schiitische islamistische
Ideologie verbreitet. Diese Ideologie steht im engen
Zusammenhang mit der Sichtweise, die von der iranischen
Führung vertreten wird. Der Verfassungsschutz stuft das IZH als
eine der wichtigsten Vertretungen der Islamischen Republik Iran
in Deutschland ein. Ein Vernichtungsprädikat wurde
ausgesprochen, nachdem der Bundestag die Bundesregierung
aufforderte, die Aktivitäten des Zentrums zu überprüfen.

Die Rolle des IZH in der Gemeinde

Die Blaue Moschee, die zum IZH gehört, ist ein bedeutender
Treffpunkt für schiitische Muslime verschiedener Herkunft. Die
Moschee ist bekannt für ihre regelmäßigen



Gebetsversammlungen und verschiedene religiöse
Feierlichkeiten. Darüber hinaus werden dort
Lehrveranstaltungen in den Sprachen Arabisch, Farsi und
Deutsch angeboten, was auf die vielseitige Zielgruppe hinweist.
Die Entscheidung über das Verbot hat nicht nur rechtliche
Konsequenzen, sondern beeinflusst das religiöse Leben vieler
Gläubiger in Deutschland.

Der Einfluss des Nahost-Konflikts

Experten vermuten, dass die aktuelle Eskalation im Nahost-
Konflikt einen Einfluss auf die zeitliche Anordnung des Verbots
hatte. Insbesondere hat die iranische Führung ihre aggressive
Rhetorik gegen Israel verstärkt, was möglicherweise die
Entscheidungen der deutschen Behörden beeinflusst hat.
Berichte des Verfassungsschutzes zeigen, dass antisemitische
und antiisraelische Ansichten unter bestimmten schiitischen
Gruppen verbreitet sind, was die Sicherheitslage in Deutschland
zusätzlich kompliziert.

Vereinsvertreter und ihre Verbindungen

Der Leiter des IZH, Mohammad Hadi Mofatteh, wird vom
Hamburger Landesamt für Verfassungsschutz als wichtiger
Vertreter des iranischen Regimes in Europa angesehen. Seine
engen Verbindungen zur Rolle des Obersten Führers im Iran und
sein Einfluss innerhalb des Vereins stehen im Mittelpunkt der
Bedenken. Dies betrifft auch den in Deutschland ausgewiesenen
stellvertretenden Leiter, Seyed Mousavifar, der Verbindungen
zur Hisbollah hatte, einer als terroristisch eingestuften
Organisation.

Zukünftige Perspektiven für die Moschee

Mit dem drohenden Verlust des Vereinsvermögens, das im Falle
eines wirksamen Verbots in den Besitz des Bundes übergeht,
steht die Frage im Raum, wie mit der ehemaligen



Moscheeinrichtung verfahren werden soll. In der Hamburgischen
Bürgerschaft gibt es bereits Stimmen, die eine Erhaltung des
Gebetsorts für schiitische Muslime fordern, jedoch unter der
Bedingung, dass der Einfluss Teherans ausgeschlossen bleibt.

Fazit: Sicherheit und Gemeinschaft im
Fokus

Die Schließung des IZH ist ein institutioneller Schritt, der die
Sicherheitslage in Deutschland spiegeln soll. Zugleich betrifft die
Entscheidung das soziale und religiöse Gefüge der schiitischen
Gemeinde in Deutschland, die möglicherweise nun vor neuen
Herausforderungen steht. Der gesellschaftliche Dialog sowie ein
umfassendes Verständnis für die Hintergründe und
Herausforderungen dieser Thematik sind entscheidend, um eine
harmonische Koexistenz verschiedener Kulturen zu fördern.
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